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53
Egen meiner Feinde und Widerſacher, die uber mein Ungluck
me jauchzen und uber meinen Unfall jubiliren werden, befinde ichKFe hochſtnotig, von dem Zuſtande, darinnen ich mich jrtzo befin
vj de, folgenden in der Wahrheit feſte gegrundeten Brricht,

Durchlauchtigſtem Furſten und Herrn, Herrn FRIDERICO III. hertzo
gen zu Sachſen Gotha und Altenburg, meinem Genadigſten Furſten
und eZerrn, gefallen, mich von dem, nun ſechzehn Jahre adminiſtrurten Oſt-
cio, der Steur-Einnahme, beh der Stadt und Graffſchafft Ohrdruff zu
ſuſpendiren, doch, welches wohl zu mercken, nicht in totum; ſondern nur in
tantum, weilen dieſer Durchlauchtigſte chertzog  die Genade fur mich armen
Bedienten hat, daß ich in der Zeit, der,beh hieſiger Steur-Einnahme gemachten
ĩnterims- Einrichtung, nicht nur die elffte von denen Collectur-Gebuh
ren, bey der Stadt und denen Dorffſchafften; ſondern auch die vollige
Abund ZuſchreibeGebuhren, nebſt der Fortfuhrung derer SteuerAn
ſchlage, (wofur jahrlich bey dem Ordinair-Termin Andrtæ, zwantzig Gul
den, Genadigſt paſſirer werden) behalten ſolle. Es fallt alſo dit Blame, wo
mit meine Widerſacher mich zu beſchmitzen geſuchet: als were ich von meinem
Dienſte vollig abgeſetzt, auff einmahl hinweg. Damit ich nun dieſes mein Vor
geben ſattſam erweiſen moge: So wit ich hier das HochFurſtl. Reſcript, ſo
dißfalß ergangen, vollig mit einrucken. Es lautet ſolches folgendergeſtalt:

S GOttes Gnaden, Friederich, Hertzog Sachſennc.Eſte und Hoch-Gelahrter, liebe Getreue! Wir haben Uns vortragen
laſſen, was Jhr in des Steuer-Einnehmer Gleichmanns zu Ohrdruff,
Propre SteurReſt Sache, mit ruckgehenden Acten, unterm 14. die

ſes, zum unterthanigſten Bericht erſtattet, und wegen der no: hig befindenden
anderweiten interims-Einrichtung, biß von dem Debitore, denen dißfalß wieder
bolten ergangenen Verfugungen ein Genugen geſchehe, vor einen Vorſchlag an
gefuget. Wie Wir Uns nun gefallen laſſen, daß nach ſolchem Vorſchlag, die
SteuerEinnahme bey der Stadt Ohrdruff, dem daſelbſt wohnenden Studio-
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S (4)ſo Reuſen, gegen Leiſtung hinlanglicher Caution, ad interim und ſo lang, biß
Gleichmann wegen ſeines gewurckten Proper Reſtes, vollige Richtigkeit getrof
fen, ubertragen, die Graffl. Hohenloiſche DorffSteur Einnehmer aber ihr
terminlichts DorffSteuer Quantum, binnen ſolcher Zeit, biß auff anderweite
Verfugung immediate anhtr, an den Ober. Steuer Schreiber Roſen, und
Steuer. Schrtiber Schnergaßen, zu lieferen, bedeutet, vnd Gleichmann in
zwiſchen wahrend ſolcher Interims-Einrichtung, die Helffte der Colle-
ctur. Gebuhren, nebſt denen gewöhnlichen Ab und Zuſchreib Gebuh
ren, und fernere Kortfuhrung der SteuerAnſchlage, gelaſſen werde:
Alß begehren Wir Gnadigſt, Jhr wollet verfugen, daß ſolches alſo forderlichft
zu Werck gerichtet werde. Andem, und Wir 2c. Datum Friedenſtein
den 21. Junij 1732.

n

Friederich, HertzogDie hiefige Steuer
zu Sachſen.Ober· Einnahme.

Dieſer ochLurſtl. Befehl, iſt auch nachgehends, in einem anderem
GochSurſtl. Reſcript, vom 28ten Junii, a. c. confirmiret, und endlich nach
ſelbigen, die lnterims. Einrichtung, vermoge eines, am 12. Septembr. a. c. mir
publicireten Ober: Einnahms. Befehles, von dem Herrn Steur: Reviſore hör
nigk, die anbtfohlene lnterims-Einrichtung, bewerckſtelliget worden. Weilen
nun Jhro Hochgurſtl. Durchl. mein Genadigſter Furſt und Herr, die
Genade an mir gethan, und mir obbemeldett Puncte Genadigſt reſerviret: So
habe ich in einem unterthanigſten Memorial, vom 13. Septemb. a. e. dafur mich
unterthanigſt bedancket. Jch will davon nur den Anfang hieher ſetzen, welcher
folgender Geſtalt lautet:

Durchlauchtigſter Hertzog
Genadigſter Furſt und Herr!

Krwn beh Ew. Hoch Furſtl. Durchl. meine unterthanigſte Vorſtel
lungen, in denen Memorialien, vom zten und roten hujus, keinen Ge
nadigſten ingresſ gefunden, und darauff keine Genadigſte Reſolu-

ron erfolget So hat Dero chochFurſtl. Steuer OberEinnahme, in einem
Reſcript, vom hujus, mit der Conſtiruirung eines lnterims-Einnehmers
wider mich verfahren. Behy ſoicher Einrichtung erkenne ich mit unterthanig
ſten Dancke, daß Ew. Hochurſil. Durchl. die Genade fur mich armen Be
dienten gehabt, daß ich mn der Zeit ſolcher interims- Einrichtung, die elffte der

Collectur-Gebuhren, nebſt denen gewohnlichen Abund ZuſchreibGe
buhren und fernere Fortfuhrung der SteuerAnſchlage, behalten ſolle.

Dieſe



Js (5)Dieſe chochurſtl Genade, (wenn es meiner abermahligen unterthanigſten
Vorſtellungen, dit in dieſem unterthanigſten Memorial thun werde, ohngeachli
bey ſolcher Einrichtung verbleiben ſollte) acceptire ich mit allem unterthanigſten
Dancke, und werde mit allem Fleiß dahin trachten, Ew. Hoch: Furſtl. Durchl.
Genade gegen mich, biß an das Ende meines Lebens, zu conſerriren. Weilen
aber, Durchlauchtigſter Hertzog, Genadigſter Furſt und Herr, ich nicht durch
mein Verſchulden:; ſondern durch vieles HaußCretʒ, und dadurch, daß gleich
zu Anfange meiner Bedienung der Dienſt getheilet worden, ich in die Schuld
meines Proper Reſtes, gerathen: So habe Ew. HochFurſtl. Durchl. noch
mahls unterthanigſt und wehmutigſt bitten wollen, aus folgenden wichtigen
Motiven, dit Conſtituirung tines Interims-Einnehmers Genadigſt wieder
auffzuheben 2t ec.

So lautete der Anfang dieſes unterthanigſten Schreibens. Damit nun
der geneigte Leſer, in dieſer Sache einen deutlichen Begriff bekommen, und de
nen Leinden der Warheit die fernere Gelegenheit entnommtn werden moge,
mich fur einen ungerechten und heiloſen Mann, auszuſchreven: So will ich
ju meiner Defenſion, wegen meiner Adverſariorum von einer anderen Religion,
die wahre Beichaffenheit meiner Steuer Affaire hierdurch an den Tag legen.
Solches aber kan ich nicht anders grundlich verrichten, als, daß ich vom Anfang
meiner Bedienung anfange. Es werden mit dem bevorſtehendem 31. Octobr.
a.c. ſechzehn Jahre, da ich von dem hochſtſeeligen Hertzoge, Friderico II.
das Decret, als SteuerEinnehmer bey der Stadt und Graffſchafft Ohr
druff, dergeſtalt erhielte, daß ich mit dem Januario 1717. ſolche Bedienung an
treten ſoite. Jch hatte dieſes Genadigſte Decret ſchon etliche Wochen gehabt
als ich mit groſſer Beſturtzung erfuhre, daß ich nicht den voölligen Dienſt; ſon
dern nur die Einnahme der LandSteuer erhalten; die TranckSteuer a
ber davon ſeperariret, und einem anderen conferiret worden. Weilen ich nun
ferner erfuhre, daß durch ſolcht ſeparation mir jahrlich anderthalb hundert
Gulden, entgiengen, welche meine Anteceſſores gehabt; So eroffnete ich ſol
ches dem hochſeeligen Herrn Geheimbden Rath von Thumshirn, und vermel
dete dabey: weilen ich bey ſolcher Helffte nicht zu ſubüſtiren mir getrauete: So
ware ich willens, Sereniſſimum in einem unterthanigſten Schreiben zu bitten,
mir den volligen Dienſt gnadigſt zu gonnen, oder, mit Aufftragung ſolcher
Helffte Genadigſt mich zu verſchonen. Obgedachter Herr Geheimbde Rath
regerirete;das thue er ja nicht. Es iſt nun einmahl die Zertheilung dieſes Dienſtes
durch hohe chand und Siegel geſchehen. Nimmet er es nicht an: So dat er
htrnach gahr keine Soffnung, in hitſigen Landen zu tinem Dienſte zugelangen.
Er kan ja dabey ſeint Studia proſequiren, und ſehen, daß er nur etliche Jahre da
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S(6)bey ſubliſtire. Er wird aledenn ſchon beſſer berordert werden. Eben dieſed Con

ſilium gaben mir auch einige andere gute Sonner. Jch habe alſo denenſelbigen
gefolget, und damals in Gottes Nahmen den halben Dienſt angetreten. Als nun

ein paar Jahre vorbey wahren: So ſpurete ich ſchon, daß ich dabey nicht ſubſi-
ſtiren konte, zumahlen, da ich eint Familie, nemlich ein liebes Weib und Kin
der, bekahme. Jch kahme dahero bey Sereniſſimo ſupplicando tin, und bathe
unterthanigſt, um einige Addition, weil die Helffte der Beſoldung zu meinet
und derer Meinigen Subliſtence ohnmoglich zureichen wolte. Da nun auff mei
ne unterthanigſte Suplic keine Genadigſte Reſolution erfolgte: So habe ich
ſolch mein unterthanigſtes Petitum, von Jahren zu Jahren, wiederholet, und,
weil gahr keine Genadigſte Kelſolution erfolgen woite: So habe ich noch fur
zwey Jahren, jahrlich nur um etliche Klafftern Holtz, unterthanigſt gebethen,
aber, uber alles mein Vermuthen, nichts erhalten konnen. Endlich geſcha es, vor
zwey Jahren, im October: daß durch den Herrn SteurKevilorem Hornigk
meine vierzehnjahrige SteurAdminiſtration, unterſuchet wurde, da ſich denn
befunde: daß nach Abzug meiner par eingelegten Caution an zhundert Gulden,
noch zhundert und 85 Gulden, als ejn, von mir zuerſetzender proper Reſt—
geblieben. Als nun im Monathe Septembr. a.c. meine ſechzehnjahrige Steur
Rechnung abermahl unterſuchet worden: So hat ſich befunden, das ſolcher
proper Reut, um etwas gefallen. Denn an ſtatt chundert und 25, fanden ſich
proper Reſt: ghundert und 73, alſo zwolff Gulden weniger, alß fur zwey
Jahren. Wegen dieſes proper Reſtes nun, bin ich auff obgedachte Arth, ab of-
ncio ſuſpendiret worden. Darwider habe ich nun, ſalva in omnibus Sereniſſimi

Clementiſſimi mei Principis, gloria, honore, exiſtimatione, folgende Punc
te  zu meiner Detenſion. in unterſchiedlichen unterthanigſten Memorialien, vor
gebracht. Daß ich 1. 16 Jahre den Dienſt nur halb gehabt, wodurch mir jähr
lich anderthalbhundert Gulden an der Beſoldung entgangen. 2.) Haben
meine Anteceſſores den Dienſt beyſammen gehabt, und find doch ausgenommen
einen und den andern, welche treu und redlich gedienet) der HochJurſtl. Herr
ſchafft ſo viel ſchuldig geblieben, daß mein proper Reſt, bey der halben Bedienung
In gegeneinanderhaltung derer, von meinen Anteceſſoribus gemachten Schul
den, gar geringe.z.) Das ich gahr keine Einwahrung gehabt, da doch bekañt,
daß andere Einnehmer eine ſolche ſtarcke Einwahrung haben daß ſelbſt die Bil
ligkeie fur mich redet, daß ich, nach hroportion, nicht gahr leer ausgehen kon
ne. 4.) Daß ich Zeit wahrender ſechzehn Jahriger Adminiſtracion, den
GSteur/Stock, durch unermudete Obſervirung des coch-urſtl. Steurln-
cerelle, jiemlich erhohet.5.) Daß ich im vorigtn Jahre ein ſo groß chauß Creutz
ausgeſtanden, daß man faſt kein ſolches Exempel finden werde, in dem ich binnen
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iwdiff Tagen, nicht nur mein Lieb und Tugenthafftes Weib, ſondern auch
zwey ſchon und choffnungs volle Kinder durch den zeitlichen Todt, verloh
ren, einfolglich ich binnen zwolff Tatgen, drey Begrabniße auszurichten
gehabt, zugeſchweigen der gronen Koſten, welche ich vorher Zeit wahrender
Kranckheiten, hatte muſſen auffwenden, da ich auffalle nur erſinnliche Arth de
nen lieben Meinigen, durch Medicos, und Medicumenra, Hulffe zu ſchaffen geſu
chet. Weiche große Koſten, wenn ich ſie nicht gehabt hatte, mein proper Reſt
zum wenigſten uber anderehalb hundert Gulden, ware vermindert worden—
ziumahl da ich meinen Vorrath von raren Muntzen und curieuſen Medaillen,
loßgeſchlagen, und davon uber anderthalb hundert Gulden, mit zur Steuer
gelieffert hatte. Da ich nun vor dem Jahr in ſolch groſſes Ungluck, nicht durch
mein Verſchulden; iondern durch Gottes unerforſchliche Direction gerathen:
So habe ich Sereniſlimum unterthanigſt und wehmutigft gebethen, dieſes, nebſt
denen andern angeführten Motiven, in Genadigſte Conlideration zu ziehen,
meinen proper Reſt mir Genadigſt zu erlaſſen, und, die Conſtituirung des In-
cerims-Einnehmers, wiederum auffzu heben.

Nun mochte jemand ſagen: zu was Ende laſſet du dieſe Dinge in Druck
gehen, und warum laſſeſt du uicht lieber dieſelbige unter deinen Privat- Acten,
gleichſam vergraben liegen? Jeh antworte: es ſind wichtige Urſachen, war
um ich dieſe Dinge offentlich ant Licht gebe. Denn 1.) So haben etliche von der
Komiſch Catholiſchen Cleriſeh, wegen einiger wider das Pabſtthum edirten
Schrifften,/e. g. Vom Recht Evan zeliſcher Furſten, uber die, im Pabſt
thum ſehr gemißbrauchte Geiſtliche Guther, 2c. einen ſolchen Haß wider
mich gefaſſet, daß ihnen wohl keine angenehmere Zeitung wurde konnen zu Oh
ran gebracht werdin. als, wenn ſie von meinem gantzlichen Ruin und Untergang
benachrichtiget wurden. Dieſen Advetſariis nun will ich hierdurch zuverſtehen
geben, daß in meiner Gteuer-Alfaire ſolche Umſtande fur mich militiren, welche
mein Genadigſter Furſt und Herr in Genadigſte Conſiderarion ziehen, und
nimmermehr zugeben wird, daß man mich wegen ſolches proper Reſtes, gantz
ruinire, oder, gahr ubern Hauffen werffe. Daher iſt es noch lange nicht andem,
daß ich wie einige Feindſeelige Adyerlarü bereits uberall ausgeſprenget z nun
balde auch mein bißgen Bucher vollends verkauffen, und das Geld da
fur auch in die GberSteuer bezahlen muſte. O nein, ihr lieben Berrn,
mein Genadiciſter Furſt und Herr iſt Gott lob! ein ſo reichund grofſer
Kürſt,* daß Er nicht notig hat, wegen ſo eines geriugen proper Reſtes, einen

 Hierbey kan ich in tieffeſter Unterthanigkeit nicht uneröffnet lafſen, duß mirunervj

gant unvermuthet/ als ich einsahls meint Meditationes, pon djeſem Durch
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gach Moglichkeit treuen Diener, gantzlich ju ruiniren, zu mahlen, da Er nicht be

ſorgen darff, daß die Genade, ſo Er mir erzeiget, zu einiger Conlequentz konne
Anlaß geben; indem die, fur mich militrirende Umſtande, gantz beſonders ſind,
und nicht zuvermuthen, daß ſolche wieder bey einem Subjecto ſo concurriren ſol
ten. Machet euch demnach uber meinen, nach eurer Meynung, mir bevorſtehen
den gantzlichen Ruin, nur weiter keine vergebliche Freude, zumahlen, da ihr ſchon

durch das obangefuhrte HochKFurſtl. Reſeript, uberfubret werdet, daß der
Durchlauchtigſte Hertzog Friederich, ſeine choch gurſtl. Genade keines
weges von mir genommen, weil Er mir nicht nur die fernere Fortfuhrung de
rer SteuerAnſchlage Genadigſt anvertrauet; ſondern auch die volli
ge Abund ZuſchreibGebuhren nebſt der chelffte derer Collectur-Ge
buhren, Genadigſt gelaſſen hat. Die 2te Urſach, dieſe Schrifft zu ediren,
beſtehet darinne: Daß eine Lobliche Burgerſchaffi allhier in Ohrdruff, ein gu
tes Vertrauen zu mir gewinne, wenn ſie von der wahren Beſchaffenheit mei
ner SteurSache, unterrichtet wird. Denn da ich willens bin, meine Praxin
Juridicam, die ich in Langenſatz  ehe ich nach Ohrdruff kommen etliche Jah
re exerciret gehabt, wieder hervor zu ſuchen: So iſt mir freylich daran gelegen,
daß eine lobliche Burgerſchafft allhier in Ohrdruff, eine gute Opinion von
mir bekomme. Dieſes nun verſpreche ich mir dadurch, wenn ſie durch dieſe
Schrifft, von den belonderen, in meiner SteuerSache fur mir tvaltenden Um
ſtanden, unterrichtet wird. Was dieſe liebe Burgerſchafft allhier, auch die,
unter meiner ln ſpection geſtandene Borffſchafften, und abſonderlich die Her
ren SteuerEinnehmere, und einige, die SteurEinnahme noch habende
Heimburger in denen ſelbigen, anbelanget: So kan ich getroſt mit demn Prophe
ten Samuel 1 .Samnutl.i2. vſ.2. auff ſeine vorgelegte Fragen, folgende Ant
wort, wegen des Vernaltens in meinem Ambte, von ihnen verhoffen: Du haſt
uns keine Gewalt noch Unrecht gethan, und von niemands Hand et
was genommen. Dieſes nun iſt allerdinges in meinem Ungluck ein guter Troſt.
So gereichet auch dieſes zu meiner Conſolation, daß eine ſambtliche loöbliche
Burgerſchafft allhier und alle, in dieſer werthen Stadt Ohrdruff befindliche
Hohe und Niedrige, Vornehme und Geringe, mir das Zeugniß geben: Daß
ich die gantze Seit meines Hierſeyns einen ehrbaren ſtillen Wandel ge
fuhret, keine Compagnien geliebet, keine unnothige Depenſen gemachet,

nichtlauchrtigſten cHertzoge hatte, behgefallen, daß in folgenden Worten ,nach denen

Ganlbuchſtaben, das Jahr der angetretenen Hhoch gurſtl. Regierung,
nemlich 1732. gantz ungezwungen heraus komme, nemlich: iklDenlCVs lII.
rRluCErs SaXonlA coraVs MacunVs. Woruuber ich denn meint Penſeen fol
gender geſtalt gehabt: Magnus etis, Friderice, felix, juſtusq́; mancbis.



s (0) Snicht debouckitẽt; ſondern, daß ich fur mich gelebet, und die von meinen

AmbtsVerrichtungen ubrige Zeit, auff gute Studia gewendet. Daher
viele kaum glauben konnen, daß ich einen ſolchen proper Reſt ſchuldig geblieben.
doch, ich kan ſolchen nicht leugnen. Wie es aber damit zu gegangen, ſolches iſt
GOtt am beſten bekant, der wird auch die mir verborgene Urſachen, dereinſt,
wenn alles wird offenbahr werden, ans Licht ſtellen. Doch genug hievon. Jch be
finde nur noch nothig, mit wenigen anzufuhren, warum, und auff was fur
Arth ich die Aadvocatur wieder vor die and nehmen wolle. Jch habe be
reits, ehe ich hieher kommen, in meiner werthen Geburths. Stadt Langenſal
tza,einige Jahre practiciret. Als ich nun, obgedachter maffen, hieher nach Ohr
druff in Dienſte kahm: So wurde mir zwar andie Hand gegeben, ich ſolte mei
ne Praxin Jaridicam dabey fortſetzen. Jch befande aber gahr balde, daß es pur
unmoglich ſey, ſolches zu thun; indein die SteuerEinnahme ſo beſchaffen,
daß ſie alle Werckel Tage, wenn anders einer dabey lange zu beſtehen vermeynet,
recht abgewartet ſeyn will. Hatte ich ſolches nicht gethan, und dieſen Dienſt
recht wohl abgewartet: So hatte ich nicht halb ſo lange dabey beſtehen konnen.
Es haben zwar einige dem hochſt ſeeligen chertzoge Friderico II. als ich um eini
ge Addition zu meiner Beſoldung unterthanigſt ſupplicirer, behgebracht: Jch
konte ſchon bey meinem Dienſte practiciren, und pon meiner Praxi, zu meiner beſ
ſeren Subiiſtence, etwas verdienen. Wodurch denn dieſer höchſtſeelige Her
tzog bewogen worden, ohne mein Anſuchen, in einem Genadigſten Decret,
vom 22. Mayh, Anno 1724. mir den Character eints HertzoglichGothai
ſchen cooffAdvocati, Genadigſt zu ertheilen. Ob ich nun gleich, wie oben
gedacht, bey meinem muhſahmund beſchwerlichem Ambte, meine Praxin ſuri-
dicam, auch nach Erhaltung ſolches Genadigſten Decreti, nicht exerciren fonnen:
So kommet es mir nun doch bey jetzigen Umſtanden hauptſachlich zu ſtatten; in
dem ich mich dadurch bey allen Judiciis hieſiger Lande, legitimiren, und meinem
Nachſten dadurch dienen kan. Damit auch der gemeine Mann ſolches noch beſ
ſer verſtehe: So dienet demſelben zur Nachricht, daß ich, vermoge der, durch ſolch
Hoch Furſtl. Decret, erlangten hoοff;Aνtur, in hieſigen Landen, b. h ho
hen und niederen Geerichten, mit meiner Praxi zugelaſſen werde. Nun iſt noch u
brig zu melden, auff was fur Arth ich meine Praxin fuhren wolle. Jch werde 1.
niemals vorletzlich oder wiſſentlich eine boſe Sache zu vertheidigen vornen
men. Daher ich einem jeden gleich Anfangs auffrichtig ſagen werdr: Ob ſeiüe

Sachen in rechten gegrundet oder nicht. Jſt eine Sache guth, ſo werde ick je
derzeit nach allem meinem Vermogen trachten, ſelbige rechtſchaffen zu defendi-
ren, und meinen Clienten zu ihrem Rechte zu verhelffen; Jſt die Sache aber boß:
So werde ich mit aller Auffrichtigkeit ſuchen, einen jeden fur ſchadliches und
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f S (10o) asſundliches Proceſliren zu warnen, und, nach befinden, Jhm ſecundum tegulas

Jaſtiriæ ſolthe Confilia zu geben, daß er mit unverlttzten Gewifſen von der Sa
cthe kommen kount. Furs 2.) werde ich alle unnothige Weitlaufftigkeiten jeder
jeit zu vermeiden ſuchen, und, ſo viel immer moglich, dahin trachten, daß meine

Clienten bald zu ihrem Befugniß und Recht, verholffen werdt. Denn, daß ich
ein Feind von allem weitleufftigen Proceſſiren ſey, und ſchon vielmahl ge
wunſchet habe, daſ uberall ein ſolcher modus procedendi moöchte tingefuhret wer
den, dadurch den Leuten ohne alle unnothige Weitlaufftigkeit zu ihrem Rechte
konne derholffen werden, ſolches erhellet aus meinen edirten Proben von einer

y unbetruglichen Furſtl. Miachtkunft, auch aus anderen, ans Licht gegtbenen
Schrifften. Da ich auch wegen meiner, durch den Druck publicirten Schriff
ten,mit vielen gelehrten und beruhmten Oeuten in Correſpondentz gerathen:
So werde ich auch dadurch meinem Nachſten dienen können, wenn jemand aus
wartig etwas zu negotüren hat. Jch wil zu dem Ende, ohnt dadurch einen eite
len Ruhm zu ſuchtn, bloß aus Liebe zu meinem Nachſten, folgende Stadte
nahmhafftig machen, in welchen ſich gelehrte und ſonſt renomirte Leute befinden,
weleht mit mir correſpondiren. Jn der Hertzotzlichen Reſidentz Stadt Gotha,
hat der Weltberuhmte Theologos und Polyhiſtor, auch Hortzoglicher Ober
Conlſiſtorial.und KirchenRath, Herr Doct. Era. Salom. Cyprian, mich tin
parmahl gewurdiget  ſehr favorabel in Lateiniſcher Sprache an mich zu
ſchreiben. Hiernethſt correſpondiret daſelbſt mit mir der Herr Seeretarius und
Bibliothecarius Meyer, der durch viele gelehrte Schrifften ſehr beruhmtt Herr
Secretarius, und Antiqvarius, Chriſtian Siegißmund Liebejund der beruhm
te Rector des Gymnaſu Illuſtris, Herr Joh. henr. Stuß. Jmgleichen, die
Buchhandler, Herr Aevriue und Herr Schall. Auſſerhalb Sachſen, corre-
ſpondiren mit mir, in Augſpurg, der Evangeliſche beruhmte Herr Paſtor beih
der BarfuſſerKirchen, Herr Joh. Martin Chriſtell. Jn Franckfurth am
Mavu, der hochberuhmee Polihyſtor, und Patricius, Herr Burgermeiſter Za-
charias Conradus von Uffenbach. Ferner der hochberuhmte Evangeliſcht Pa-
ſtor, Herr Joh. Balthaſar Ritter, welcher ſonderlich wegen ſeines Evange
liſchen Denckmahls der Stadt Franckfurt, auch wegen der ſchon zweymahl
edirten LebensBeſchreibung des Flaeii, ſehr beruhmt iſt. Jn Nurnberg
der beruhmte Rector bey der SebalderSchul, Herr M. Gottfried Engel
hardt Geiger. Jn der Graffſchafft chohenloh, der HochGruffl. Neuſteiniſche
Herr Cam̃er Director Gebhardt, und zu Jngelfingen, der Herr Mag. Koth.
Jn Francken habe ich folgende Herren Correſpondenten: Zu hilpershauſen
den Hoch Furſtl. Herrn Regierungs und Conliſtorial. Aſſeſſorem, Herr Doh
nern, in Coburg den Hoch Furſtl. Printzen lnftormatorem, Herrn, Joh. Chri

ſtian



(n)ſtian Linck, und zu Meinungen den Herrn General Superintendent Silch/
moller. An Sachſen und Thuringen haben mich ſchon geraume Zeit folgende
ihrer Correſpondentz gewurdiget. Jn Leipzig der Hochberuhmte Herr Pro-
feſſlor Eloqventiæ. Herr Joh. Erhardt Kapp. Jn Weiſenfelß hat der zu
Anfang dieſes Jahres ſeeligſt verſtorbene Herr OberHoffPrediger, OberKir
chenund Conſiſtorial-Rath, und General-Superintendens, Herr Doct. Mi
chael cheinr. Reinhardt, mich auch ſeiner Correlpondentz gewurdiget. Noch
jetzo correſpondiret daſelbſt mit mir der Hertzogliche Geheimbde Secretarius.
Herr Chriſtian Bege. Jn Erfurd ſind meine Herren Correſpondenten, der
HochFurftl. cildpurgsheuſiſche wurckliche Rath, und Patricius, Htrr Ge
orge Heinrich von Gerſtenberg, der Buch Handler und Buchdrucker, Herr
Carl Friedrich Jungnickel, und der Buchdrucker, Herr Joh. Joachim Hy
nitſch. Auch habe ich obnlangſt daſelbſt mit einem gelehrten Frauenzimmer eine
Correſpondentz bekommen, nemlich mit der Madamoiſelle Sidonia hedwig
Zaunemanninn. Vor einiger Zeit hatte auch in Erfurd einen vornehmen
Correſpondenten, an dem Herrn Geheimbden Rath von Einert. Nachdemer
aber von Erfurd weggekommen, hat ſich bißhero dieſe Correſpondentr geleget.
Jn Mühlhauſen correſpondiret mit mir der Hochberuhmte Herr Andr. Gope-
lin, Comes Palatinus Poerta laureatus Cæſareus, Medicinæ Doctor, ejus-
demq;, Theologiæ ac Juris Practicus, und die daſelbſt ünter ſeiner Informa-
tiön geſtandene, und noch ſithende gelehrte nuhmero Dreyzehnjahrige Jung
fer, Johannetta Ckarletta Plunſia, von deren wunderbahren Gelehrſamkeit
in einem ſo zarten Alter, bißhero in offentlichen Schrifften viel merckwurdiges
angefuhret worden. Jn Arnſtadt hat mich ſchon viele Jahre ſeiner Correſpon-
dentz gewurdiget der beruhmte Polykiſtor, Herr Joh. Chriſtoph Oleariui.
Hoch Furſtl. Schwartzburg. Conſiſtoriai- Aſſeſſor, lnſpector der UnterGleichi
ſchen Dorffſchafften, und Archi- Diacanus in beſagten Arnſtadt, auch MitGlied
der Konigl. Preußiſchen Socictat der Wiſſenſchafften. Ferner correſpondi.
ret daſelbſt mit mir der Buchdrucker, Herr Joh. Andr. Schill. An Weimar
iſt mein Herr Correſpondent, der Herr Hoff-Prediger Joh. Chriſtoph. Cole-
rus, welcher bißhero durcb ſeine auserleſene Theolotggiiche Bibliothec, und der
ſelben Suplementa, ſich ſehr beruhmt gemacht. Jn Saalfeld der beruhmte Herr
Kirchen Rath, HoffPrediger, Superintendent, und Paſtor Primarius, Herr
Doct. Joh Gottlieb qlliger, der bißhero in nachdruckuchen Schrifften wegen
der großen Saltzburg. Religions-und Emigrations- Affaire, ſich ſehr hervor
gethan. Jn Eiſenach correſpondiret mit mir der Herr Cantor Geißhirt, ein
hupſcher gelehrter Mann. Jn Jena. die zwen Juris Candidati, Herr Joh. A
dolph/ und Joh. David Backhauß, und der Buchdrucker/ Herr Jor Bern

B 2 hard



S (12) ihẽhard Seller. Jn Altonburg der Herr Hoff· Prediger, Mag. Lucas Schu
znann. In Sangerhauſen der Herr Kirchen Rath und Superintendens, Ole-
arius, und der Regitrungs-Advocat Freyer. Jn Langenſaltz der Konigl. Poln.
und ChurFurftl. Sachſ. Steuer. Procurator, Herr Doct. Chriſtian Gieg
fried hahn, der Herr Archi- Diaconus, Oerr M. Ludovicus Hahn, und der
Buchdrucker Herr Joh. Chriſtoph heergardt. Jn Stollberg, der Auctor
und Verleger der Stollberg. Zeitungen, Herr Schnabel. Jn Waltershau
ſen der Conſul Senior, Hertzogliche Hoff. Advocatus ordinarius und Aſſeſſor
bey dem Geiſtlichen UnterGerichte, Herr Joh. George Juncker. In qcheſſen,
zu Caſſel, der Buchhandler Herr Crahmer, und, zu Allendorff an der Wer
ra/der Buchdrucker, Herr Matthias Groot. IJn Schmalkalden, der E
vangeliſch. Lutheriſche Inſpector. Herr Merckel der HochFurſtl. Memungi
ſche Regierungs Advocat, Herr Merckel, und ber Buchdrucker, HerrkNeiſch

ter. Durch dieſe meine Herren Correſpondenten, welcht ich ohne tinigen Præ.

juditz des Ranges, allhier angefuhret, hoffe ich meinem Nachſten, welche in ſol
chen Stadten etwas zu negotüren haben, auch zu dienen. Es werden mir zwar u
belgeſinnete hierbeh impuriren, als ſuchte ich mich durch Anfuhrung derſelben?
groß zu machen, und damit zu prahlen, wie denn wohl ether allhier Leute, die wohl

thaten, wenn ſie ſich nur um ihre Proteſſion und Handthierung bekummerten,
mich beſchuldiget: Jch ware ein hochmuthiger Mann, und ſuchte mehr aus mir
zu machen, als ich in der That ware. Dieſer Beſchuldigung ſetze ich nur ſo viel
kurtllich entgegen: Der allwiſſende GOtt kennet mein Hertz, und der kan
allein den Rath der Hertzen offenbahren, der weiß ambeſten daß ich
nicht, hochmuthig bin, wenn dieſes Wort in einem laſterhafften Verftande
genommen wird; Hochmuthig aber bin ich in einem guten Verſtande und ſtar
cken Vertrauen zu GOtt Er werde mich in keiner Noth verlaſſen noch
verſeumen, auch mich ferner wider alle Feinde machtigſt beſchutzen.

DaßGleich jetzo fallen mir noch einige von meinen Herrn Correſpondenten bey,
welche ich nicht ubergehen kann. Nemlich in Göttingen, der Herr Doctor
Henric. Philipp. Gudeniui. Fhro Groß-Brittanniſchen Majeſtat, Kirchen

und Conliſtorial-Rathaind General Superintendent &c. Ferner der Director
der daſigen Gymnaſii, Herr Dact. heumann. Jn Jena, der Herr Doct.
Gott lieb Slevogt, Comes Palatinus Cæſareus &c. Wobey ich noch dieſes

anzumercken, duß faſt alle meine obgenante und auch dieſe jetztgedachte Herren
Caorreſpondenten. mich nicht nur dero hochgeneigten Zuſchrifften gewur
diget; ſondern auch dero edirte Schrifften, mir jn mein Bibliothecgen ver

thrtt haben.



ge (13)Daß aber alles dasjenige, ſo mir fur einen Hochmuth ausgeleget wird, eine fal
ſche Beſchuldigung ſeh: So ſchreibe ich ferner ſolches von mir abjulehnen, ſo
vitl: 1.) Jch kan nichts davor, oder, ich habe es nicht ambiret, daß Jhro choch
Furſtl. Durchl. höchſtſeeligger Gedachtniß  Fridericus II. Chertzog zu Go
tha und Altenburg, mir ohne mtin unterthanigſtes Anhalten, das Prædicat
und den Character eines Hoch-Furſtl. Hoff Advocarti erthtilet. Jch erkenne a
ber und preiſe hierben in tieffeſter Demuth des gutigſten Gottes wunderbah
re Direction, daß dieſes erhaltene Genadigſte Prædicat, beh denen jetzigen Um
flanden meints Zuſtandes, mir zu großen Bthuff, in der Praxi Juridica, oder in
dtr Advocatur, gereichen kan. Jch kan 2.) nichts davor, oder, ich bin deßwegen

nicht Ehrgeitzig oder hochmuthig, daß Jhro chochFurſtl. Durchlauchtig
keit zu Weiſſenfelß und Guverfurth, dir jetzt regierende theureſte Hertzog
Chriſtian, mir den Character und das Prædicat eines hertzoglichen Secreta-
rii, Genadigſt ertheiler. Jch bin micht darnach geloffen odtr gerennet, wierts
andere gemachet; ſondein Jhro choch gurſtl. Durchl. ſind durch eine, Jhnen
von mir unterthanigſt dedicirte Schrifft, dazu bewogen worden, und haben da
durch meine wenige Gelehrſamkeit in Genadigſte Conſideration gejogen.
Jch kan furs zte nichts davor, oder, ich bin deßwegen nicht hochmuthig zu nennen

daß viele große, hochberunrmnte und vornehme Leute, dero ſthr favorabel-
und gutigen Correſpondenrz mir gewurdiget. Sie ſind dazu durch meine weni
ut edirte Schrifften bornaon Ê  ô„

 eet ete reteenen Ciunſuhli mir varaus ein Vergnugen machen, wenn ich einem Ohrdruffiſchen Burger, auff erlaubte und
honette Arth, worinnen dienen kan. Denn, da ich an dieſem lieben Orthe nun

B3 ſechWeagen meiner Correſpondentz habe ich noch dieſes allhier anmercken wollem
daß ich ſolche mit ſihr weintgen Koſten gefuhret, indem ich, was die Cotre-
ſpondentz nach Augſpung und Franckfurth, anlanget, mich der Gelegen
heit mit meinem Serrn Schwieger Vater, dem Burgermeiſter Thil, wenn
er in die Meſſe gereiſet, bedienet! das ubrige aber auch per Occaſion, oder
durch õeitungsBothen, welchen alleztit tin Geringes gegeben, beſtellet habt.



Secia) sſechzehn Jahre meinen Auffenthalt gefunden, und viel gutes und boöſes hie
ſelbeſt erfahren habe: So wird meine Liebe zu der werthen Stadt Ohrdruff,
welche ich ſchon in unterſchiedlichen Schrifften, öffentlich an den Tag geleget ha

be,* niemals verloſchen. Jch hoffe auch, es werden chohe, Vornehme
und Geringe, mich kunfftig dero Faveur, Freundſchafft und Wohl

gewogenheit genieſſen laſſen.
Jch meyne damit inſonderheit die Sammlungen von Churingiſchen

lierckwurdigkeiten, welche zu Jena, in Verlag Herr Joh. Bernhard
Hellers, heraus kommen ſind.

Soli DEO gloria.

Auvertilſement.
/eEAA ICh habe in dem vorher gehenden, nicht aus einetn ubelen Vorſatz, mich

n dadurch zu rechtfertigen; ſondern nur in der Intention, meinen GenadigT zu bewegen, unterſchiedliches Zuſtande, ich ſten Furſten und Herrn dadurch zu einer Genadigſten Erbarinung

mich befinde, angefuhret, welches vorher eben nicht gahr vielen, auch ſelbſt in hie
ſiger Stadt, bekant geweſen. Es wird ſolches weder von meinter chochFurſtl.
Genadigſten Herrfchafft, noch auch von meinen Herrn Vorgeſetzten bey der
Hoch Furſtl. OberSteuer, ungenadig konnen auffgenommen werden, weilen ich
mit allem gebuhrenden unterthanigſten Reſpect, dadurch nichts anders geſuchet,
als, den beſorglichen gantzlichen Ruin von mir abzuwenden, und allen diejenigt, ſo
mich kennen, ſo wohl Freund als Feinde, von der Sachen wahren Beſchaffenheit
Nachricht, wie eigentlich meine Affairen ſtehen, zuertheilen. Eben zu ſolchem Ende
will ich auch jetzo folgendes noch zu einer beſſern;Erleuterung, hinzufugen. Jch habe
nemlich von denen offenbahrlichen Urſachen, welche meinen Proper Reſt caulſiret,
mit angefuhret, 1.) Daß ich den Dienſt nicht beyſammen, und 2. Daß ich gahr
nichts zu einiger Einwahrung gehabt. Uber dieſes nun konnen auch, mir gantz
unverborgene Urſachen ſeyn, welche ſolchen Proprr Reſt verurſachet haben, die
alsdenn erſt werden offenbahret werden, wenn GOtt als der gerechte Richter
der gantzen Welt, alles an dem allgemeinen Zhelt. Gerichte, an den Tag bringen
wird. Damit aber der geneigte Leſer mich recht verſtehen moge: So melde ich fer
ner ſo viel: daß ich, ehe mein geringes Haußgen ſo ich jetzo bewohne, etigenthumlich

bekommen, bey allerhand Oeuten viele Jahre muſſen zur Miethe herum zithen.
Hierbey ſetze ich oieſes zum voraus, daß ich allen denenjenigen HaußHerren und
Hauß Frauen, bey welchen ich gewohnet, nichts zum Nach· Theilund Præjuditæ

will



ets (is)will geſchrieben haben. Denn dieſe alle halte viel zu redlich und ehrlich dazu daß

ſie mir von denen Steuer Geldern etwas ſolten entwendet haben. Aber, aber, ihr
Geefinde, oder, andere Domeſtiquen, konnen gahr vieles zu meinem jetzigen Un
glucke behgetragen haben. So vitl weiß ich mich noch gahr wohl zuerrinnerenm
daß ich meiner ſeeligen Frauen vielmahl mit weinenden Augen geklaget, daß ich
gahr zu Handgreifflich ſpurete, wie mir von meinen Steuer-ozeldern nicht wenig;

ſondern viel weg kahme, welches bey dem Uberſchlage mancher Liefferung ich gahr
zu deutlich ſpuren konte. Wenn ich nicht von der ungeheuchelten Gottesfurcht,

Redlichkeit, Treue, und zartlichen Liebe, ſo dieſes ſeelige Weib zu mir getragen,
gewiß verſichert geweſen wäre: So hätte wohl gahr auff dieſelbige deßwegen ei
nen Verdacht werffen können. Weilen aber jetzt gelobte Tugenden allezeit in ih
rer theureſten Seelen wahrgenommen: So hobe ich ſie niemahls in dem ge
ringſten Verdacht gehabt, daß ſte mir etwas von denen S teuerCzeldern entwen

det hatte. Wenn ich ihr nun, obgedachter maſſen, mein Anliegen geklaget: So
haben wir miteinander viele Trahnen vergoffen, weil wir hitrinnen uns nicht zu
rathen noch zu helffen gewuſt. Denn, hatte ich es ſollen ruchbahr machen: So
wurde ich nicht das geringſte damit ausgerichtet; ſondern die Sache nur ſchlim
mer gemacht haben, weil mir der Beweiß, daß mir jemand etwas entwendet,
gantzlich ermangelt. Der Verdacht, welchen ich wider einige Perſonen hatte,
ware keines weges hinlanulich, jemand eines ſolchen groſſen Verbrechens zu be
ſchuldigen, ſo waren aueh die lndicia, welche ſich etwas davon heraus zu bringen,

manchmahl hervor thaten, bey weiten nicht hinlanglich, jemanden dergeſtalt zu
graviren, daß man etwas wider denſelbigen hatte ausrichten konnen. Es ware
alſo bey dieſen betrubten Umſtanden fur mich und meine ſeeliqge Frau weiter nichts
zu thun, als, daß wir es dem allwiſſenden GOtt anheim ſteürten, welcher ſolches
gewißlich zu ſeiner Zeit an den Tag bringen wurde. Jch habe hierbey in der That
erfahren, daß ein Geld Einnebhmer—, wenn er ſich in ſolchen Umſtanden befindet,

wie ich mich allhier viele Jahre befunden habe, da ich nemlich aus Ermangelung
einer eigenen Wohnung zur Miethe mufſen herum ziehen, ſich in einem ſehr ge
fahrlichen Zuſtande befinde. Denn, zu Hauſe kan man ohnmoalich immer blei
ben, und des Geldes hurten. Was mich inſonderheit anlangt: So habe ich die
Meinigen ſo viel moglich, an denen Sonnund FeyerTagen, fleißig zur Kir
che gehalten. Ehe nun eine Kirche aus wird, kan, da von den Meinigen Niemand
zu Hauße geweſen, von diebiſchem Geſinde viel boſes geſchehen ſeyn. Doch kan
ich Niemanden in individuo eiwas Schuld geben. Es kan wohl mein eigen Ge
ſinde ſich an mir vergriffen, und von den Steuer. Geldern etwas entwendet ha
ben, welches wenn dem ſo ware, EOtt ſchon zu ſeiner Zeit ans Licht bringen
wird. Dieſts alles wird deſiwegen pon mir vorgebracht, weil ich nach eigentli

cher



4e (16)qher Raaminirung meiner Lebens  Arth allhier, ſo viel befinde, daß ich, obgleich

den Dienſt nur zur Helffte gehabt, ohnmoglich; wenn es richtig mit denen Gel
bern zugegangen ware, ſo viel als einen Proper-Reſt hatte ſchuldig bleiben kon
nen. Hievon will ich dem umpartheyiſchen Leſer, ſo viel eröffnen, ſo viel ich zu

meinem Behuff nothig erachte, und ich ſolches in meinem Gewiſſen, daß es diet
pure Wahrheit ſey, dereinſten bey GOtt zu verantworten haben werdt. Jch ha
be nemlich, weil ich gewuſt, daß ich bey der Helffte des Dienſtes, eine geringet Be

ſoldung gehabt, nach aller Moglichkeit im Eſſen und Crincken, fur mich und
die Meinigen, der Sparſamkeit mich beflifſfen. Duher ich im Anfange, da tine
Familie brkommen, taglich nicht mehr, als, anderihalb Pfund Fleiſch, fur
mich und die Meinige, conſumiret, und habe ich ſolches mehrentheils mit einem
Kohl manchmahl auch mit einer Bru, genoſſen, davon beydes ordentlich nicht
mehr, auch manchmahl etwas weniger, als 6. Pf. gekoſtet. Des Sonntags habe
ich ordentlich ein Stuckgen Braten, von drey biß vier Pfund, braten laſſen,
von welchen ich allezeit zwey richtigelriahlzeicen gehalien nemlich des Mittags
und Abends. Was aber in der Woche durch von den anderthalb Pf. Fleiſch
manchmahl ubrig geblieben, habe ich, weil ſolche allezeit des Abends gekochet
worden, des folgenden Mittags, verzehret, und Butter und Brodt, meine ſte

lige Frau und Kinder aber, mehrentheils Kaſe und Brodt, dazu gegtſſen. Den
Tranck anlangend: So habe ich, nach der Hoch Furſtl. Genadigſten Conceſ-
ſion, mein HaußBier gehabt, hiervon habe ich taglich zu Mittage ein Glaß
voll von anderthalb Noſel, getruncken, des Abends aber allezeit hey Tiſche ein
Maß, und denn nach Ciſche noch ein Maß, wobey ich allezeit, wegen meiner
flußigten Leibes. Conſtitution, ein par Pfeiffen BrieffCoback, gerauchet.
Des Morgens habe ich die Woche uber eiliche mahl, (keines weges aber alle
Morgen) etwas Theè getruncken, weil ich geſpuret, daß ſolcher meiner Leibes
Conſtiturion ſehr dienlich, auch ich dadurch zur Expedition meiner Ambts
Verrichtungen, active gemachet worden. Was ich dabey fur Zucker angewen
det, iſt ſehr geringe geweſen, indem it h den Theè in keiner groſſen Gwantitut
getruncken, einfolglich ich mich mit einem Pfund Zucker, a 6. oder ſiebende
halb Groſchen, eine gute Zeit behelffen konnen. Mein ſeeliges Weib tranck
weder Theeè noch Catfeè, war auch mit mir vergnugt, obgleich ordentlicher wei
ſe die Woche hindurch ihre tagliche Speiſe, zu Mittage, nur Kaſe und
Brodt geweſen. Ich ſchame mich keines weges, ſolches anzufuhren, weilen
ſolches in der That in ihrem ſeeligen Todt, ihr eine Ehre iſt und beſſer lautet,
als wenn ich von ihr ſchricbe: Sie habe immer gerne was gutts eſſen und trin
cken wollen. Was unſere Kleidangen anlanget: So wird ums hoffentlich die
gantze Stadt das wahrhafftige Zeugniß geben, daß wir uns alle beyde nieht uber

unſeren



ck (7)unſeren Stand gehalien. Dae jenige Kleid, von geringem Btocad, ſo ſich mei

ne ſeelige Frau etliche Jahre vor ihrem Ende machen laſſen, hat ſie mit ihrer
HandArbeit verdienet, weil ſie von ihrem Herrn Vater mit denen jenigen
eneſſerBlatten, ſo ſie ihm verfertiget, auch mit anderer geringerer Hand. Ar
beit, einen hupſchen Verdienſt gehabt. Jch kan wohl mit gutem Gewiſſen ſa
gen, und allhier ſchreiben: daß ich ihr keinen Groſchen dazu gegeben. Es
iſt auch wider meinen Willen geſchehen, daß ſie ſich brocad dazu ausgenommen.

Weilen ſie aber mehnete: Es kahme ihr ſolches nach dem Character, ſo ich von
Hoch Furſtl. Herrſchafft, als HoffAdvocat hatte, wohl zu, weil ja einige
allhier, ſo noch geringer als ſie waren, dergleichen trugen: So habe ich ihr, weil
fie es zumahl mit ihrer eigenen Hand Arbeit verdienet, hierinnen conniviret. Jch
fuhre dieſes allhie deßwegen mit an weilen allhirr viele find, welche ſolches mei
ner ſeeligen Frauen ubel genommen, und dadurch Gelegenheit geſucht, inich beh

meinen Herrn Vorgeſetzten, falſchlich anzngeben: als hielte ich meine gFrau
ſo proper in Kleidung. Es hat dieſes, wie auch andere falſchliche Angebun

gen, die mir bewuſter ſind, als ſich meine Feinde einbilden gleichſam den Grund

zu meinem Falle geleget, weiches ich aber alles GOtt anheim ſtele, der es ſchon
auch zu rechter Zeit richten wird. Was meine ubrige Auffuhrung allhier anlan
get: So provocire ich hierdurch auff das Zeugniß einer gantzen loblichen
Burgerſchafft allhier daß ich keine Compagnien oder Debouchen geliebet,
daß ich in der Stille ein eingezogenes Leben mit denen Meinigen gefuhret, und
nach Moglichkeit mein Ambt treulich und fleißig abgewartet. Doch, wenn nach
einem ſtrengen Rigeur wegen meines Proper Reſtes mit mir vtrfahren werden
ſollte: So weiß ich wohl, daß alles dieſes mein Anfuhren mir nichts helffen wird.
Daher nehme ich lediglich meine Zuflucht zu der Genade Gottes. Jch bin, wie
alle Menſchen, ein armer elender ſundiger Menſch, und ESzottes Gerichte ſind al
lezeit gerecht. Jch kan es mit anderen Sunden, die mir jetzo nicht beyfallen,
derdienet haben, daß er mich in ſolchen gefährlichen Zuſtand, darinnen ich mich
jetzo befinde, gerathen laſſen. Er kan aber auch nach ſeiner unendlichen Er
barmung mich daraus erretten, und meinen volligen Untergang und Ruin ab
wenden, wenn Er die Genade meines Durchlauchtigſten Hertzogs, meints
Genadigſten Furſtens und Herrns, zu mir lincket. Daher nehme ich,
nachſt G Ott, auch meine Zuflucht zu der Genade dieſes Geſalbetin des
HErrn, und bitte untertha igſt, wegen der beſonderen Umſtande, ſo auch

in dieſen Avertiſſement angefuhret, nicht nach der Scharffe wider mich verfah
ren zu laſſen. Wolte GHOtt daß ich wieder in einen guen Stand kahme: Sa
wolte ich, wenn gahr kein Genadigſter Remisſ ſtatt finden ſollte, mit
Freuden dieſen Proptr Reſt bezahlen, Jetzo aber befinde ich mich in der That
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in einem ſehr ſchlecht und armſeeligen Zuſtande. Denn da ich alles, was

ich nur gekont, zuſammen gebracht, damit bey meiner letzteren Liefferung der
Proper Reſt nur etwas weniger, als fur zwey Jabren werden mochte: So
vabe ich mich dergeſtalt bloß gegeben, daß ich nun mit leeren Handen die Su-

ſpenlionem ab ollicio, angetreien, und mir manchmahl Angſt und Bange
wird, wie ich mich mit meinen zwey armen Kindern, werde hinbringen
konnen. Denn, das wenige, ſo mein Genadigſter gurſt und Herr, mir
Genadigſt gelaſſen, iſt freylich dazu nicht hinlänglich, doch erkenne ich ſol—
ches, auch jetzo wieder mit unterthanigſten Danck. Ob ich mit der Praxi Ju-

ridica werde kunfftig etwas verdienen konnen, wird die Zeit lehren, es ſtehet
ſolches bey GOtt, welcher die Hertzen der Menſchen ſo lencken kan, das ſie
ein gutes Vertrauen zu mir gewinnen. Jn allem meinem Kummer und E
lende, gertichet dieſes noch offte zu meinem krafftigen Troſte, daß ich in eini
gen Schrifften aus rechtſchaffenem Hertzen die Ehre meines cheylandes/
und das Auffnehmen der wahren Evangeliſchen Religion, geſuchet.
Jch halte daher feſte an der Gottlichen Verheiſſung, wenn GOtt in ſeinem
theureſten Worte ſpricht: Wer mich ehret, den will ich wieder ehren.
Otheureſter Heyland! du weißeſt alle Dinge, du weißeſt, daß ich dich eh
re und liebe. Du weiſſeſt und erkenneſt, daß ich diejenige Schrifften, welcht

himmliſchen ewigen Wahrheit  an das
ich wider einige im Pabſtthum im: Schwange gehende Greuel geſchrieben,

Licht gegeben. Theureſter Heyland! Du ſprichſt beym Johanne, am
12. vſ. 26. Wer mir dienen wird, den wird mein Vater ehren. Lieb
ſter Heyland! mein Gewiſſen giebt mir Zeugniß, daß ich dir mit meinen
Schrifften wider das Pabſtthum, habe gedienet. Daher halte ich mich auch
an dieſe cheureſte Verheiſſung, und bitte dich demuthiglich: Lafſe mich nicht
ferner denen Feinden der Wahrheit, durch meinen gantzlichen Ruin, zu Spott
werden. Lencke das Durchlauchtigſte chertze meines Genadigſten Fur
ſtens und Herrns daß es mir Genadig bleibe. Gieb auch, v gutigſter chey
land! deine bGzenade und Segen, zu demjenĩgen, was ich von meinen Schrifften
an Jhro Konigl. Majeſtat in Schweden, durch einen von hier nach Stock
holm, mit ſeiner Familie gereiſetem und daſelbſt ſich niederlaſſenden, redlichen
Burger, uberſchicket habe. Laſſt mich auch Genade finden bey dieſem Aller
durchlauchtigſten Haupte, damit ich, wenn es dein Wille iſt, auch dadurch

J moge wirder in einen beſſeren und gluckſeeligeren Stand gelangen. Laſſe auch,
o gůtigſter GOtt und Heyland! dasjeniae wohl gelingen, was ich mit nach
ſten an Jhro Rönigl. Majeſtat in preuffen, von meinen S hrifften unter
thanigſt werde gelangen laſſen. Solten aber nach deinem allezeit heiligen und

gerech



S (10)gerechten Willen, alle dieſe meine Anſchlange fruchtloß abgehen, und ven
dir in deinem göttichen Rath beſchloſſen ſeyn, daß ich mein ubriges Leben in
Armuth, Schmach und Verachtung ſolle zu bringen: So geſchehe dein aller
heiligſter Wille. Gieb nur allezeit in meinem Elende Gedult, und mache
mich nur an meiner Seelen reich: So habe ich genug, hier und dort o

wiglich.
Daß es mir aber auch noch hier in dieſer Welt, wegen meiner Schriff

ten contra Papatum, werde wohl ergehen, und, daß GOtt vielleicht etwas
ſonderbahres noch mit mir vorhabe, dazu machen mir auch folgende gute Omi-
na nicht geringe Hoffnung 1.) So iſt das Genadigſte Decret, wodurch der
hochſtſeelige chertzog zu Gotha und Altenburg, Fridericus II. zum Steur
Einnehmer allhier mich angenommen, datiret, FridenStein, den 3 i. Octobr.
1716. alſo eben an dem lieben Reformations-Feſte. Da ich mich nun, Zeit
meines Hierſeyns, ſo viel meine AmbtsVerrichtungen ju laſſen wollen,
hauptſachlich auff die Rekormations- Hiſtorie, geleget: So habe ich vor weni
ger Zeit erſt wahrgenommen, daß ich eben am ReformationsKeſte ſolche
Bedienung erhalten, bey welcher ich nun ſechzehn Jahre meine ubrige Zeit
auff das Studium der Reformations-Geſchichte, gewendet. Furs 2.) hal
te ich fur ein gutes Oomen, daß Jhro HochJurſtl. Durchl. der jetzt ruhm
wurdigſt regierende Hertzog Zils Chriſtian, zu SachſenWeiſſenfels
und Grverfurd, in einem Genadigſten Decret, vom zoten Octobr. 173 1.
(welches eben der heilige Abend vor dem Reformations- Feſte geweſen) mir
das Prædieat tines chertzoglichen Secretarii, Genadigſt ertheilet. 3.) Jſt auch
dieſes von mir nicht mit Stillſchweigen zu ubergehen, daß ich ineben dem Jah
re gebohren, in welchem fur zwey hundert Jahren, der, um die Evangeliſche
Kirchte hochverdiente redliche,auffrichtig und gelehrte Franckiſche Edelmann,
der Herr Ulrieus von Hutten, an das Licht dieſer Welt getreten. Denn,
dieſer beruhmte Herr Iurich von qhutten iſt gebohren, Anno 1488. vide Dn.
Jacobi Burchardii Commentarium, de fatis meritis Ulrichi de Hutten, P. J.
pag. 6 3. Hierbey mochte jemand, dem die Fara dieſes furtrefflichen Hurteni
bekant ſind, einwenden und ſagen: Huttenus hat durch ſeine Schriffien ſich die
groſte Verfolgungen zugezogen, dergeſtalt, daß Er hat muſſen ins Exilium
gehen, worinnen Er auch geſtorben iſt. Was wilt du nun fur ein gutes
Omen daraus nehmen, daß du in eben dem Jahte, nach zweyen Seculis, biſt
gebohren worden? Jch antworte: Nuttenus hat bey aller Wahrheit lieben
den NachWelt das Zeugniß, und wird es auch biß an das Ende der Welt
behalten, daß er etin eyferiger und Heldenmuthiger Verfechter und Defen-
ſor der Evangeliſchen Wahrheit, wider das Pabſtthum geweſen. Ob

Ca ich
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4 (20)ich nun gleich mich keines weges, dieſem furtrefflichen dnanne gleich ſchatze: So

hoffete ich doch durch Gottes Genade darinnen mit Jhm uberein zu kommen,
daß ich eher alle Verfolgungen, ja ſelbſt den Todt, gedultig leiden wolte ehe ich
von der einmahl erkanntund bekanten Wahrheit im geringſten abwei
chen wolte. Was aber das Jahr meiner Geburth noch weiter anlanget: So
halte ich es deßwegen inſonderheit fur gluckſeelig, weil in dem Jahre 1688.
auch der furtrefflichſte und alles Koniglichen hohen Ruhms wurdigſt, jetzo Glor
wurdigfte regierende König in Preuſſen, Fridericus Vilhelmus, allen, wegen
der Wahrheit Verfolgten, zum Troſt, an das Licht dieſer Welt gehohren wor
den. Dahero nehme ich allerdinges ein recht gutes Omen fur mich, es werde
dieſer Allerdurchlauchtigſte und Großmachtigſte Konig, dasjenige Al
lergnadigſt auffnehmen, was ich wegen meinen Schrifften an denſelbigen, mit
nachſten allerunterthanigſt werde gelangen laſſen. 4.) Nehme ich auch ein gu
tes Omen auff, daß ich fur zwey Jahren, an dem groſſen Evangeliſchen Jubel-
Feſte wegen ubergebung der Augſpurgiſchen Corfellion, eine ſolcht heilige
Freude und recht himmliſche Erquickung der Seelen empfunden, welche ich
weder mit Worten ausdrucken, noch mit der Feder beſchreiben kan. Eben der
gleichen habe ich auch in dieſem Jahre, meiner vielfältigen Trubſahl, und
iehr kummerlichen Zuſtandes ohngeachtet, bey der zweymahligen Anweſen
heit der lieben Evangeliſchen Saltzburger, empfunden, dergeſtalt, daß
mir bey denen vielen guten Eigenſchafften, welche bey denen, ſo ich liebreich
bewirthet, zu meinen groſten Vergnugen, angetroffen, ich mich offt der Freu
denTrahnen uber ihre Standhafftigkeit im wahren Glauben nicht enthalten
konnen. Ja, ich kan mit Wahrheit eben ſo, wie ein theurer Lehrer unſerer
Kirche allhier ſagen: Jch wolte ehe tauſend Thaler als das Vergnugen
ſo ich mit dieſen lieben Leuten gehabt, entbehren. Alle diejenige nun,
welche wegen meiner jetzigen Fatalitaten, mich verachtlich halten, (woruber
zwar hier eben noch nicht zu klagen) oder, uber mein wanckendes, und faſt
gantzlich ſchon gefallenes Glucke, jubiliren, die handeln nicht klug. Denn,
die Machine kan ſich gahr balde anderen, und, wenn es Gottes Wille iſt,
mich wieder in einen guten Stand zu ſetzen: So wird Jhm nichts wi
derſtehen konnen. Daher freuet euch nicht meine Feinde, daß ich jetzo
darnieder liege. Derjenige GOtt, der mich jetzo gleichſam in den Staub
geleget hat, der kan mich auch wieder erhohen. Jhm ſey Lob und Eh
re in Rwigkeit. Da ich hiermit den Beſchluß dieſes Arertillements ma
chen wolle, fiel mir noch beh, daß von meintn Feinden allhier, meinen
Herrn Vorgeſetzten in Gotha, auch beygebracht worden: AJch wendete ſo
Fiel Geld an Ducher und ware immer bedacht; meint bibliotkec zun ver

mthe



S2)mehren. Was dieſen Vorwurff anlanget: So dienet hierauff folgendes zut
wahrhafftigen Nachricht: Jch habe tinen ziemlichen Vorrath von Bus
chern von Langenſaltza mit hieher gebracht. Dieſer nun iſt allhier etwas
vermehret worden/ auff nachfolgende Arthen. 1.) Habe ich zu meinen Schriff
ten etliche ordentliche Verlegere gehabt, welche nach einem aemachten
Accord mir etwas gewiſſes von jedem gedruckten Bogen, auch, von je
dem Stucke einige Exemplaria, gegeben. Weilen aber die Herren Buch
handler denen Auctoribus nicht gerne bar Geld fur ihre Arbeit bezahlen;
ſondern lieber ſehen, wenn ſie davor Bucher nehmen: So habe ich mir ſolches
auch gefallen laſſen, daß ich nemlieh Bucher pro Honorario meo, gtnom
men, wie ich, ſolthes mit vitlen Brieffen darihun und beweiſen kan. Hier
durch iſt nun freylich mein BucherVorrath um ein merckliches ver
mehret worden. 2.) Habe ich die Exemplaria, ſo ich von jedem Stuck
bekommen, theils verſchencket, theils gegen andere Materien von Tractaten

und Diſputarionen, umgeſetzet, wodurch mein bibliothecgen, auch einen
Zugang gewonnen. 3) Habe ich viele alte rare Schrifften, abſon
derlich von Avtographis Lutheri Coætanearum, allhier mehrentheils bey
gemeinen Leuten auffgeſuchet, und ihnen ein weniges davor gegeden derge
ſtalt, daß ich wohl ehe einen Qvart. Band fur einen oder zwey Groſchen be
kommen den ich jetzo hoher als einen Thaler æſtimire. Es ſind die Leute
nur froh geworden, daß ſie etwas dafur bekommen, weilen ſie nicht gewuſt,
woju ſie ſolche alte Lateiniſche, oder, mit MunchSchriffe gedruckte Bu
cher, gebrauchen ſolten. 4.) Habe ich an nene Büůcher Z.E. an tinige
Journale, ſo mit gehalten, 2c. nur einen Cheil von denen Ab und Zu
ſchreibSebuhren angewendet. Dagß ich aber von Zeit zu Zeit an Bu
cher und Schrifften etwas gewendet, iſt hauptſachlich deßwegen geſche
hen, weil ich einen gantz beſonderen Trieb in meiner Seelen verſpuret, Got
tes Ehre, dureh Excolirung der Reformat. Hiſtorie mehr zu befordern. Hier
nechſft hat mich auch dieſes zum ſtudiren angetrieben; daß tnir gleich Anfangs

beſſere Beforderung verſprochen worden, auch denn zu ſoicher durch mei
ne Studia mich ju qualificiren geſutht. Habe ich was an Bucher gewen
det, ſo habe ich deſto ſparſamer in Eſſen und Trincken gelebet. Es iſt
auch wegen ſolcher Abſichten, wie oben gedacht, mein ſeeliges Weib al
lezeit mit ſchlechter Koſt und einem geringen Tractament zu frieden ge
weſen, und hat nebſt mir immer auff beſſere Beforderung aehoffet. Gleich
wie ich nun alle dieſe Puncte unumſtoßlich beweiſen kan: alſo halte ich den
jenigen, der mich bey meinen Herren Vorgeſetzten  angegeben hat: ich
hatte die SteuerGelder angegriffen, und Bucher dafur gekaufft
ſolchen Angeber, ſchreibt ich halte ich ſo lange fur einen Lugner, und Ertz

Cz Verltumb
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S(22) gjsDerleumbder biß er mir ſolches darthut und beweiſet welehes er aber in E

wigkeit mir nicht wird erweiſen konnen. Endlich habe ich noch dieſes erinnern
wollen, daß mir vielmahl allhier erzehlet worden, daß es ſo wohl hier als
anderswo Leute gabe, welche die ſchlimme Kunſt konten daß ſie das Geld

wieder holten. Jch geſtehe es, daß ich ſolches nicht habe glauben wollen,
daher ich die offtrr Vermahnungen, ſo mir mein ſeeliges Weib gegeben/
gewißes Geld a part zu legen, und zu ſehen, ob es da bleiben wurde,
allezeit in den Wind geſchlagen, und keine Probe davon machen wol
len. Es iſt mir aber der Glaube davon, gantz unvermuthet ſo zu reden, in
die Hande gegangen. Denn, im Septembr. a. c. iſt mir ttwas palſiret,
welches ich allhier nicht umſtandlich; ſondern nur ſo viel ichreiben will, daß
mir etliche Groſchen, ſo ich zu Mittage, da etwas hatte holen laſſen, wie
der bekommen; und zu mir geſteckt, gegen Abend, als ich wieder etwas
wolte holen laſſen, und nach meinem wenigen, bev mir habenden Gelde ſa
he, aus meiner Taſche weg geweſen, und auch weg geblieben. Konnen
dieſes boſe Leute an etlichen Groſchen: ſo konnen ſie es auch wohl an et
lichen Thalern prackiciren, und iſt alſo nicht zu verwunderen wenn auch
durch ſolche böſe Kunſte von Jahren zu Ja )ren mein Proper Keſt
vermehret worden. Daß auch per errores calcu i, ſo wohl bey der Ein
nahme da ich offte in der groſten Eilfertigkeit, wenn des Volcks zu
vjei da geweſen, meine Expeditiones verrichten muſſen, als auch bey denen
Lieferungen, mein Proper Reſt, hat konnen vermehret werden, ſolches
werden alle RechnungsFuhrer, gerne zugeben, die da wiſſen, wie viel
offt nur eine Zahl, wenn man es worinnen verſiehet Nachtheil verurſa
chen kan. Wegen aller ſolcher Gefahrlichkeiten, iſt regulariter beh al
len Einnahmen loco indemniſationis, eine Einwahrung, welche mir
wit oben angefuhret gäntzlich ermangelt hat.

So viel mein Leſer! hab ich jetzo wollen ſchreiben,
Nim du es gutig auff, der du biſt wohlgeſinnt.

Der Himmel wolle Dir, und mir Genadig bleiben.
Die Tugend doch zuletzt ein gutes Ende find.

Derr Hochſte erqvicket doch ewig die Frommen,
Ob ſie gleich offt zeitlich viel Trübſahl bekommen.

Soli DEO gloria.



Jz (23)Errinnerung des Buech Druckers und Verlegers dieſer Schrifft.

es kaum eine Stunde vorbey wahr, daß ich mit druckung dieſer Schriffe
 fertig geworden: So erhielte ich von der Poſt, nachfolgendes Jnnhaltt,
tinen Brieff von dem Auctore derſelben:

WohlEdler
Jnſonders Hoch Geehrteſter Herr!

CM Eil berichtt ich ſo viel, daß ich mich telolviret, die letzthin uberſchickte
J Schrifft, unter dem Titul: Norhig befundene Erriñerung wegeẽ meines

jetigen Zuſtandes 2c. nicht drucken zu laſſen, daher ich bitte, mir das Manu-
ſeript derſelben zu remirtiren. Denm, obgleich nichts darinne enthalten, ſo je
mand praæjudiciren konte: So will doch ſelbige, nur deßwegen nicht drucken
laſſen, weil ich ſolche nicht vorher nach Gotha, zur Cenlur eingeſchicket, da ich
denn leicht deßwegen Verdrußlichkeit haben konte. Jch bitte demnach inſtan
dig, ja nichts davon zu drucken; ſondern mir das voöllige Manuſcript, je ether, je
lieber, wieder zu uberſchicken, der ich ſolcher Willfahrigkeit, mich gewiß verſe

de, und allezeit bleibe;, Ew. WohlEdl.Ohrdruff Meines Jnſonders Hoch. Geehrteſten
qm 25. Septembt. Herrns,

1732.
ergebenſter

Herrn Joh. Zachar. Gleichmann.
Herrn Matthiæ Groodten, Wohl P.s. Jch bin in meinen betrubten Um

renomirten BuchdruckerHerrn, ftanden, bißhero manchmabl fo per-
Meinem Jnſonders Hoch Geehrteſten turbiret geweſen, daß ich nicht habe

Herrnec. in ſattſam uberlegen konnen daß die pnb-
Francò, Allendorff licirung dieſer Schrifft, mir leicht von

Citõò. an der Werra. einigen, ſo mir ubel wollen, konne odi-
eus vorgeſtellet werden, daher bitte ich
inſtandigſt, ſolche nicht zu drucken.

CJJA nun, wie oben gedacht, ſolche Schrifft bereits eine Stunde rorher gantz
 fertig geweſen: So habe ich der Bitte der Herrn Auctoris obnmoöglich
ſtatt geben konnen. Es wahr alſo nichte mebr darbih zu thun, als, daß ich dieſen
Brieff des Herren Auctoris, hier annectiret habe, um dadurch zu zeigen, daß der
Herr Auctor Willens und reſolviret geweſen, ſolche Schrifft nicht drucken zu
laſſen, welche Intention aber dadurch verhindert worden, daß ich dieſe Schrifft
ſo bald ich ſie erhalten, in die Anbeit genommen, und ſelbige, eht ts der Herr Au-
ctor vermuthet gehabt, fertig gemachet.

Q.(o)
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